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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Griechiſche Berichte, die auch in verſchiedene deutſche Blät- 
ter übergegangen ſind, haben ſchaudererregende Schilderungen 
der Greuelthaten geliefert, welche der türkiſche Fanatismus bei 
nahe in allen Provinzen des ottomaniſchen Reiches, namentlich 
auch in Kleinaſien an den chriſtlichen Bevölkerungen verübt 
haben ſollen. Wir ſind es der Gerechtigkeit ſchuldig, zu erklaren, 
daß nach Allem, was wir in Erfahrung zu bringen vermocht 
haben, dieſe Berichte theils jeder Begründung entbehren, theils 
auf Entſtellung von Vorgängen beruhen, die in der Wirklichkeit 
ganz anderer Art waren. Nach einem uns vorliegenden, von 
wohlunterrichteter und zuverläſſiger Seite herrührenden Schreiben 
aus Smyrna iſt ſowohl in der Umgegend dieſer Stadt und der 
anzen weiten Ausdehnung der Landſchaften von Smyrna bis 
Duſchock und Damaskus kein einziger Fall vorgekommen der zu 
einer Klage über den Fanatismus der Türken Veranlaſſung 
gegeben hatte. Alle die Gerüchte, welche über angeblich von 
den Türken an Cbriſten verübten Gewältthätigkeiten ſprechen, haben 
ſich bei näherer Nachforſchung als grundlos erwieſen. Auch der 
Handel hat bis jetzt nicht die geringſte Störung erlitten und 
der türkiſche Handelſtand hat feinen alten Ruf der Rechtlichkeit 
in vollem Maße bewährt, indem kein einziger Fall bekannt ge» 
worden iſt, daß türkiſche Handelsleute in ihren Zahlungen an 
die chriſtliche Kaufmannſchaft Verzögerungen oder abſichtliche 
Stockungen hätten eintreten laſſen. Ueberhaupt iſt das Bild, 
welches übereinſtimmend mit den Aus ſogen aller europäiſchen 
Reiſenden von der griechiſchen Bevölkerung entworfen wird, ein 
nichts weniger als erfreuliches. Die Griechen verſchmähen kein 
Mittel, um reich zu werden, und ſelbſt von den bedeutendſten 
griechiſchen Handelshäufern in Smyrna fol ein großer Theil 
feine Reichthümer durch betrügeriſchen Bankerott oder durch 
andre unredliche Mittel erworben baben Von den Primaten, 
welche an der Spitze der griechiſchen Gemeinden in Kleinaſien 
bieden, wird behauptet, daß die Mehrzahl derſelben nach europa 
ſchen Vorſtellungen zu dem Auswurfe der Verbrecher gehören 
würde. Auch ſollen von den ſchweren Verbrechen des Mordes, 
des Raubes und der Piraterei in Kleinaſien YA auf die helleni⸗ 
| ſche Bevölkerung fallen. Der fanatiſche Haß der Türken gegen 
die Chriſten ſoll hauptſaͤchlich durch diefen Umftand genährt werden. 
Der Seeſieg des Admirals Nachimoff über die tüͤrkiſche 
Flotille, die Wegnahme des Admiralsſchiffes, die Gefangenneh- 
mung Osman 's Paſcha iſt ein Creignig von nicht geringer 
Wichtigkeit. Die Meinung war bisher ziemlich verbreitet, daß 
Rußland auf feine Flotte im Schwarzen Meere kein großes Ver⸗ 
klauen ſetze, daß es ſich bedenken werde, einen Zuſammenſtoß zu 
ſuchen. Das Treffen von Sinope hat das Irrige dieſer Mei 
nung an den Tag gelegt. Die Bravour und die Geſchicklich. 
keit der ruſſiſchen Flotte ift vielleicht nicht zu hoch angeſchlagen, 
wenn man bedenkt, daß der türkiſche Admiral mit ſieben Fre · 
‚garten und zwei Korvetten einen Kampf gegen ſechs Linienſchiffe 
du beſtehen hatte: die totale Zerſtörung der ganzen türfifchen 
Flotlille, fo daß auch nicht ein einziges Schiff hat geborgen wer. 
den können, iſt inzwiſchen ein Erfolg, deffen Tragmeite ſich noch 
nicht ermeſſen läßt. Noch weiß man nichts Naheres über den 
unerwarteten Vorfall. Der Eindruck, welchen die Nachricht in 
onſtantinopel hervorbringen wird, muß, in Erwägung der 
Große des Verluſtes, ein ſehr tiefer fein. 


—— — 
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Donnerſtag, 
den 15 Dezember 1853. 
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Rund ſ chan. 

Berlin, 14. Dez. Dem bisherigen Vice⸗Präſidenten 
derrn d. Selchow iſt nunmehr der Charakter eines Regierungss 
Cbef⸗Präſidenten beigelegt. Herr v. Selchow hat bereis Gratu⸗ 
lationen zu dieſer Rangerhöhung angenommen. 

— Die Zahl der an hieſiger Univerſität ſtudirenden Nord⸗ 
amerikaner vermehrt ſich mit jedem Semeſter. Dieſelben wid⸗ 
men ſich meiſt philoſophiſchen, naturwiſſenſchaftlichen und tech · 
niſchen Studien. Zu dieſem Zwecke befinden ſich auch mehr ere 
reiche junge Leute aus Italien jetzt hier. Der Doktortitel von der 
Berliner Univerſität ſteht beſonders in Amerika in großem Anſehen. 

— Durch Kabinetsordre vom 30. Dez. 1851 war angeord⸗ 
net worden, daß, wenn ein wegen der Verbrechen der Majeſtäts. 
beleidigung, des Hoch · und Landes verratbs Verurtbeilter die 
Rehobilitation nachſucht, die Regierungen deshalb beſonders be» 
richten ſollen. Jetzt iſt es den betreffenden Behörden anheim 
geſtellt, ob nach der Beſchaffenheit des Verbrechens, der Größe 
der Strafe und der Bedeutung des Veruntheilten auch bei an⸗ 
dern Verbrechen, wegen welcher eine Verurtheilung erfolgt iſt 
und die Rehabilitation nachgeſucht wird, eine beſondere Prüfung 
und Erörterung anzuſtellen. Namentlich könne dies bei allen gegen 
die äußere oder innere Sicherheit des Staates gerichteten Ver⸗ 
brechen geſchehen. 

— Der Advokat Otto in Schwerin, der von der Revolu⸗ 
tion des Jahres 1848 das Glück der Menſchheit erwartete, dann 
als die Reaktion aufkam im tiefſten Unmuthe nach Nordamerika 
auswanderte, dort aber durch den Anblick der deutſchen Freiheittz⸗ 
helden und der freien Amerikaner dergeſtalt von ſeinem Freiheits. 
wahn geheilt wurde, daß er nichts Beſſeres zu thun wußte, als 
in feine deutſche Heimath zurückzukehren, erkennt in ſeinem Buche 
„Dieſſeit und jenſeit des Oceans“ die Monarchie als die beſte 
Staatsform, verwirft ferner darin das doctrinäre Conſtitutions- 
weſen als eitlen und ſchaͤdlichen Ballaſt, preiſt die ⸗ Polizei als 
eine der größten Wohlthaten, vertbeidigt den Adel gegen feine rechts- 
verletzenden Angreifer und fpricht ſogar den Satz aus, daß eine 
ordentliche Religion ſich allein auf den Glauben gründen müſfe. 

Gotha, 10. Dez. Das Berliner Correſpondenz⸗Büreau 
bat jüngſt die Nachricht verbreitet, daß, nachdem die früheren Ver⸗ 
ſuche Oeſterreichs, die thüringischen Regierungen von Preußen ab⸗ 
zuziehen, geſcheitert ſeien, jetzt die Königl. ſächſiſche Regierung 
beſtrebt ſei, eine engere Vereinigung mit den thüringiſchen Re⸗ 
gierungen anzubahnen, um die letzteren dadurch mittelbar in das 
Lager der Verbündelen Oeſterreichs hinüberzuziehen. Wir find 
im Stande, dieſe Nachricht als durchaus unbegründet zu bezeich · 
nen. Sachſen hat keine ſolche Verſuche gemacht, wahrſcheinlich 
weil es ſich über die vollſtaͤndige Erfolgloſigkeit derſelben nicht 
täufchte. Die ſämmtlichen Regierungen Thüringens hängen — 
was ſie in wichtigen Momenten bewieſen haben — feſt an Preußen; 
ſie thun dies eben ſowohl aus Neigung wie im wohlverſtandenen 
Intereſſe der Länder, über welche fie herrſchen. 

— Wie man ohne Mühe für die Beſſerung der Schullehrer⸗Stellen 
ſorgen kann, davon leuchtet im Waldeck'ſchen ein neues Beiſpiel. Dort 
iſt eine Schulſtelle, die urſprünglich zu 75 Thir. angeſchlagen war, auf 
eine ebenſo wohlfeile als praktiſche Weiſe auf 1100 Thlr. verbeſſert 
worden. Nach dem Auſchlage wurde die zu jener Stelle gehörige Woh⸗ 
nung gerechnet zu 20 Thlr., das Holz zu 15 Thlr., das Schulgeld zu 
40 Thlr., folglich das Geſammt⸗ Einkommen zu 75 Thlr. Aber das 
von den Landſtänden berathene neue Schulgeſetz rechnet die Wohnung 
zu 38 Thlr., das Holz zu 22 Thlr., dazu das alte Schulgeld von 
40 Thlr. — und ſo wird die Stelle von 75 Thlr. auf die Höhe von 
100 Thlr. verbeſſert, der arme Schullehrer weiß ſelbſt nicht wie. 
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London, 9 Dezbr. Die Strikes der Arbeiter im Fa- 
brits - Diftrifte von Preſton und Wigan dauern nun volle zehn 
Wochen. Eine erſtaunlich lange Zeit, wenn man bedenkt, daß 
Tauſende von Arbeitern in dieſer Friſt keinen Heller verdienten, 
daß ihre Weiber und Kinder, die ſonſt auch in den Fabriken 
einige Schillinge verdienen, mit ihnen feiern. Je müßiger der 
Arbeiter, daſto mehr giebt er in der Regel für Tabak und gei⸗ 
flige Getränke aus; Brod, Fleiſch und Kohlen find überall auf 
dem Lande in demſelben Verhältniſſe wie in London geſtiegen, 
und doch merkwürdig genug! beharren noch die meiſten Arbeiter 
auf ihren Forderungen. Man weiß mit Beſtimmtheit, daß viele 
von ihnen dem Verhungern nahe find, und daß fie auf Unter 
ſtützung von befreundeten Kaſſen durchaus nicht mehr rechnen 
können; trotzdem meldeten ſich am Dienſtag, dem neuen Termine, 
nicht fo viele Arbeiter um Beſchäftigung in den Etabliſſements, 
als man erwartet hatte. 

London, 10. Dezbr. Der, durch den Tod des Herzogs 
v. Beaufort erledigte Hoſenband-Orden, iſt, wie es heißt, Lord 
John Ruſſell angeboten, und von dieſem in aller Ergebenheit 
abgelehnt worden. Mit feiner Annahme wäre die Erhebung in 
den Pairſtand verbunden geweſen. 

Paris, 9. Dez. Am 1. Januar findet Abends großer Em⸗ 
pfang in den Zuilerien Statt, wo der vorgeſchriebene neue Hofmantel 
zum erſten Male getragen wird. Es heißt, daß die Perſonen, welche 
dort, ohne ihre Abweſenheit genügend begründen zu können, nicht 
erſcheinen, keine weitere Einladungen werden. Die neuen Män- 
tel werden von verſchiedenen Farben ſein; Bienen auf denſelben 
ſind blos den Mitgliedern der Kaiſerl. Familie verſtattet. 

St. Petersburg, 2. Dezember. Am 29. November 
in der Frühe wurde auf dem Exercierplatz des Semenofskſchen 
Garderegiments ein Offizier erſchoſſen, der dem Secretair Gort⸗ 
ſchakoffs, Gadſewitſch, oder wie andere wollen, Radſevitz, die 
Materialien zu deſſen verrätherifcher Korreſpondenz mit Omer 
Paſcha geliefert hatte. Radſevitz ward an Ort und Stelle er⸗ 
ſchoſſen, wurde alſo nicht nach St. Petersburg gebracht, wie 
man behauptet hatte. Den Verräthern ihren Lohn! Seit länger 
als einem Vierteljahrhundert war St. Petersburg wieder einmal 
Zeuge einer Hinrichtung. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 
Vierte Sitzung, vom 15. Dez. Vorſitzender: Stadt- und 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Bo d: Staatsanwalt: Kawerau. 
Vertheidiger: Juſtizrath Liebert. 

Der Einwohner Johann Czaja in Abbau Strepsz hatte ſeine Kar⸗ 
toffeln in einer, auf dem Felde des Eigenthuͤmers Labudda befindlichen 
und in der Nähe von deſſen Wohnung belegenen Grube aufbewahrt. 
In der Nacht zum 5. März 1853 wurde Labudda durch das Bellen 
feines Hundes geweckt und begab ſich, da er Diebe bei der Kartoffel- 
kaule vermuthete, ſchleunigſt dorthin. Hier gewahrte er den Angeſchul⸗ 
digten Patelczik, der die Kartoffel Grube geöffnet hatte und eben 
im Begriffe war, daraus Kartoffeln in einen Sack zu ſchuͤtten. Als 
er ihn wegen ſeiner Handlung zur Rede ſtellte, ſprang Patelczik 
auf ihn zu und verfegte ihm mit den Worten: „Dir werde ich 
bezahlen“ mit einem dicken Stocke mehrere Hiebe über den Kopf, 
fo daß Labudda blutend und beſinnungslos zu Boden flürzte, 
In Folge des von ihm ausgeſtoßenen Hülferufes erſchienen nunmehr 
ſeine Ehefrau, ſeine Mutter und bald darauf der Johann Czaja, wel⸗ 
che ihn aufhoben und zu Bette brachte. Patelzick war inzwiſchen eiligſt 
mit dem Sacke Kartoffeln davon gelaufen. Am folgenden Morgen wurde 
dem Schulzenamte Mittheilung von dem Vorfalle gemacht uad in Folge 
deſſen von Czaja, dem Geſchwornen Klein und den Eigerthuͤmern Sol⸗ 
dath, Ellwarth, Reſinowski, fo wie dem Labudda, der ſich unterdeſſen 
bereits fo weit erholt hatte, eine Hausſuchung bei Patelzick vorgenom⸗ 
men. Hier fanden fie in der von demſelben benutzten Scheune unter 
Stroh verſteckt etwa 1% Scheffel Kartoffeln, welche Czaja ſofort fur 
die feinigen erkannte, welche auch von den übrigen Perſonen als übers 
einſtimmend mit denen in der Kaule recognoszirt wurden. Eine deutlich 
erkennbare Fußſpur, welche noch durch zerſtreute Kartoffeln bezeichnet 
wurde, führte von der Kaule nach der Petelzick'ſchen Scheune hin, und 
zwar führte dieſe Spuren hin und zuruͤck, als ob Jemand den Weg mehrere 
Male gemacht hätte. Nachdem Patelzick anfänglich feine Theilnayme 
an dem Diebftahle beſtritten, geſtand er denſelben hernach zu, 2 

Auch bei feiner gerichtlichen Vernehmung hat Patelzick den Dieb · 
ſtahl eingeſtanden und eingeräumt, dat er dem Labudda mit 
einem Stocke einen Hieb über den Kopf gegeben babe. Er 
bebauptet indeß, daß Labudda, nachdem er zuvor ſeinen Hund 
auf ihn gehetzt, ihm zuerſt mit einer Runge einen Schlag auf 
den Arm verſetzt habe. Dieſe Angabe iſt jedoch von dem La- 
budda eidlich in Abrede geſtellt worden. Der Patelzik, welcher 
30 Jahre alt, katholiſch, und bereits zwei Mal wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft iſt, wird deshalb des Raubes angeklagt, die 
Staatsanwaliſchaft erklärte ſelbſt in dem heutigen Audienz. Ter- 
mine, die Anklage in ihrer ganzen Tragweite nicht aufrecht 
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erhalten zu können. Der Vertheidigung wurde es dadurch leicht 
ihren Clienten nur wegen Diebſtahls, den deſelbe auch heute 
übrigens zugeſteht, verurtheilt zu wiſſen. — Angeklagter wurde 
in Folge deſſen wegen einfachen Diebſtahls in wiederholten 
Rückfalle zu zweijähriger und wegen Körperbeſchädigung zu 
ein monatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. Wir möchten in Folgendem alle kontinentalen Hau 
fer, die mit England in Geſchäftsverbindung ſtehen, auf eine eben 
erfolgte Erſcheinung des Stempelamtes aufmerkſam machen, 
da fie für dieſelbe von Bedeutung iſt. Empfangs⸗Beſtätigungen 
müſſen geſtempelt ſein, wenn ſie volle Kraft haben ſollen. Das 
war auch ſchon in der alten Stempelakte von 1815 vorgefchrie- 
ben. Ausgenommen von dieſer Regel waren jedoch ⸗damals Em- 
pfangsbeſtätigungen don Wechſeln u. dgl., wenn dieſe in Form 
von gewöhnlichen Poſtbriefen geſchah. Ueber dieſen Punkt iſt 
nun ein Streit entſtanden und das Stempelamt hat folgenderma⸗ 
ßen entſchieden: Wenn brieflich der Empfang von Wechſeln, Gele 
dern ꝛc. bloß angezeigt wird, braucht der Brief nicht weiter ge⸗ 
ſtempelt zu werden; zeigt aber außer dem bloßen Empfang ein 
hieſiger Kaufmann ſeinem auswärtigen Korreſpondenten an, daß 
er den Betrag der Rimeſſe auf deſſen Kredit geſchrieben habe, 
dann iſt ſchon ein Stempel vorgeſchrieben. So iſt, um einen 
andern Fall anzuführen, kein Stempel nothwendig, wenn ein hie⸗ 
ſiger Banquier den richtigen Empfang eines Kredit-Avifos anzeigt, 
hat er aber zu melden, baß er den Kreditbrief honorirt und das 
Geld ausgezahlt hat, dann muß er den Brief vorſchriftsmäßig 
ſtempeln laſſen. Dieſer Auslegung zufolge, müßten in Zukunft 
die meiſten kaufmänniſchen Briefe, die an fremde Korreſponden⸗ 
ten gehen, geſtempelt ſein, ja es bleibt noch die Frage, ob ſie 
nicht einen zwei» und dreifachen Stempel tragen müffen, wenn 
fie den Empfang zweier oder dreier Wechſel und Rimeſſen ander 
rer Art anzeigen. Ungeſtempelte Briefe ſolcher Art könnten 
künftig vor keinem engliſchen Gerichtshof als legale Belege gel— 
tend gemacht werden und die Koſten der ganzen engliſchen Handels⸗ 
Korreſpondenz würden plötzlich gewaltig erböht, da es im Inte⸗ 
reſſe der auswärtigen Korrefpondenzen liegen muß, geſtempelte 
Empfangsbeſtätigungen zu verlangen. Wir zweifeln übrigens 
keinen Augenblick, daß die hieſigen Handlungshaͤuſer gegen diefe 
Auslegung des Geſetzes raſch und mit Erfolg Einſprache erhe⸗ 
ben werden. 

— Die ſchwediſche Heilgymnaſtik hat ſo raſche 
Fortſchritte gemacht, daß auch das größere Publikum auf deſſen 
Kräftigung, Erſtarkung und Wohlbefinden fie nicht minder ber 
rechnet ſind, davon genaue Kenntniß nehmen ſollte. 

Die Grundurſache der überraſchenden Heilungen, die ſchon 
bewirkt worden, ſcheint uns in der genialen Entdeckung des Phy⸗ 


— 


ſikers Dr. Dubois zu liegen, der unzweifelhaft feſtſtellte, daß | 


durch jede Bewegung des menſchlichen Körpers eine elektriſche 
Strömung entſteht. Um dieſe merkwürdige Entdeckung, welche 
die Pariſer Akademie Anfangs ſtark bezweifelte, zur praktiſchen 
Anſchauung zu bringen, faßt er ein eiſernes Draht an beiden 
Enden mit den Fingern, nachdem er eine Magnetnadel ſenkrecht 
auf daſſelbe geſtellt hat. Bewegt er den rechten Arm, indem er 
den linken ganz ruhen läßt, wozu allerdings eine Uebung gehört, 
fo bewegt ſich die Magnetnadel auf der linken Seite. Dreht et 
das Experiment um, wobei er den rechten Arm ſtille haͤlt und 
nur den linken ſtark bewegt, fo geht ſich die Nadel rechts. Der Ber 
weis iſt mithin geführt, daß die menſchlichen Bewegungen ele“ 
triſche Strömungen erzeugen. 

Daß das Turnen den Körper im Allgemeinen kräftigt und 
ſtärkt, iſt ſchon längft bekannt. Das Verdienſt des ſchwediſchel 
Profeſſors Dr. Ling und feiner eifrigen Schüler in Stockbolh 
Petersburg, London und Berlin beſteht aber darin, daß dies Hell“ 
verfahren auf Grund der anatomiſchen Wiſſenſchaft zur Heilung 
partieller Krankheiten und Glieder verwendet wird. Nur einfa 
Apparate ohne alle fünftlihe und complicirte Maſchinerien, d 
den Körper unangenehm ſtrecken oder einzwängen, reichen dal 
hin. Eine Hauptrolle ſpielt dabei auch ein geübter Gymnalt | 
der den aktiven Bewegungen des Kranken folgt und denſelben 
einen angemeſſenen Wiederſtand entgegenſetzt. Dies Verfahtel 
worauf großer Werth gelegt wird, nennt man die duplicirte 
wegung. Außerdem giebt es noch eine bloße paſſive Bewegung 
bei welcher ſich der Kranke ganz leidend verhält und an d 
kranken Tbeilen nur vom Gymnaſten angemeſſen bearbeitet win, 
Die glücklichen Refultate der Kur hängen allerdings von der * 
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ſondern Einficht des dirigirenden Arztes ab, dem es obliegt, die 
angemeſſenen, zur Heilung führenden Bewegungen vorzuſchrei⸗ 
ben. Die Kranken erhalten eben fo gut, wie in der gemöhnli« 
chen Medizin, ein Recept, auf welchem alle, in dem ſpeziellen 
Fall vorzunehmende, Bewegungen genau verzeichnet und vorge⸗ 
ſchrieben ſind. 

Der preußiſche Staat erkannte zuerſt die nationale Wichtig 
keit für die größere körperliche Ausbildung ſeines Heeres und hat 
unter der Direktion des Hauptmanns Rothſtein, der ein ſehr 
brauchbares Handbuch darüber geſchrieben hat, ein Central ' Inſti⸗ 
tut in Berlin gegründet, in welchem die Offiziere für die Armee 

ausgebildet werden. Um aber auch dem Civilſtande dieſe neue, 
einfache Heilmethode, die von großer Wichtigkeit für die öffentliche 
Geſundheitspflege iſt, zuganglich zu machen, hat Dr. Neumann 
aus Graudenz den Auftrag erhalten, nicht allein öffentliche Vor⸗ 
leſungen in der Hauptſtadt zu halten; ſondern auch ein zweites 
Central -Inſtitut zu gründen. 

Viele Aerzte von außerhalb und ſelbſt aus der Moldau 
und Walachei haben die berliner Inſtitute beſucht und darunter 
find beſonders die Waſſerärzte eifrige Schöpfer der neuen Kur ⸗ 
Methode, um dem Körper diejenige Kraft und Elaſticität zu ge— 
ben, die durch eine bloße Waſſerkur ohne eine entſprechende kör— 
perliche Bewegung, beſonders in Unterleibs- Krankheiten, nur ſelten 
zu erreichen iſt. 

Elbing, 14. Dezbr. Ein Mitglied der Schauſpielergeſellſchaft 
des Herrn Gehrmann, Herr Hugo Müller, fühlt ſich berufen, das 
deutſche Schauſpiel wieder zu Ehren zu bringen, und hat deshalb 
ein „romantiſches“ Schauspiel in 6 (ſechs) Abtheilungen geſchrieben, 
welches er, ermuthigt durch Erfolge in kleineren Orten, am letzten 
Sonntage auch hier in Scene brachte. — Sein Stück nun, „Das blaue 
Haus zu Paris, oder: Die Tochter des Galeerenſelaven“ hat leider lau⸗ 
ter Eigenſchaften, die es allen, beſonders aber den deutſchen Buͤhnen 
entfremden. Die Handlung deſſelben ſpielt in dem modernen Babylon, 
in Paris, bald in den Salons der fog. feinen Welt, bald in dem Stübs 
chen des Blouſenmanns und feiner tugendhaften (2) Griſette, führt uns 
in die Wohnung des Grafen Billeroc — eine Spielhoͤlle — in das 
blaue Haus — ein Verſammlungsort der wuͤſteſten Verbrecher von Pa⸗ 
ris, denen Graf Horace präfidirt —, und läßt zuletzt alle in Maffe 
vorgefuͤhrten Perſonen fallen damit die Sechſte Abtheilung heißen kann: 
„Des Mörders Ende.“ Zwiſchenein führt uns auch der Autor in das 
Boudoir einer Tänzerin und zeigt uns weniger geſchickt, wie roh, eine 
Scene der ſcheußlichſten Art. Soviel kann man erkennen, daß die Haupt⸗ 
perſon ein von der Civiliſation beleckter Rinaldo Rinaldini iſt, der 
ſchießen macht und ſchießt, mordet und morden läßt, und uns, ſelbſt 
ein entſprungener Galeerenfträfling, angenehm ſchauerlich in die Geſell⸗ 
ſchaft noch liebenswuͤrdigerer Genoſſen führt, überhaupt agirt, daß Ei⸗ 
nem der Kopf brummt. Ueberall treten dieſe Staatsdiener der Galeere 
uns entgegen, fo daß man glauben mochte, Paris werde hauptſaͤchlich 
bon dieſen Herren bewohnt. Die Phantaſien Eugen Sue's und ähnlicher 
Schriftſteller, mitunter auch wohl die Thaten der Helden der „neuen 
Lieder von dieſem Jahre“, ſcheinen unſern Autor, Herrn Hugo Müller, 
zu einem deutſchen „romantiſchen“ Schauſpiel angeregt zu haben, wel⸗ 
chem wir keinen beſſern Dienſt leiſten koͤnnen, als dies abſchreckende 
Beiſpiel auf Nimmerwiederſehen zu ſeinen Ahnen zu legen. (Schauer⸗ 
lich! und fo etwas paſſirt in Elbing!) 

Königsberg, 13. Dez. Die von verſchiedenen Berliner 
Blättern gemachte Mittheilung, daß der Abgeordnete zur Zwei 
ten Kammer für den 3. Königsber Wahlbezirk, Stadtgerichts. 
direktor Dr. Becker, ſich bisher noch keiner Fraktion angeſchloſſen 
‚babe, iſt unrichtig. Derſelbe iſt vielmehr gleich bei der erſten 
Zuſammenkunft der Fraction Manteuffel beigetreten. 

Tilſit, 12. Dezbr. Vor etwa 9 Monaten ſchickte ein 
hieſiger Kaufmann einen Brief zur Poſt, welcher eine hier ge- 
löſete Bankanweiſung von ca. 190 Thlr. enthielt. Vermutblich 
iR die richtige Einlieferung des Briefes beim Poſtbüreau nicht 
erfolgt, denn bald ſtellte es ſich heraus, daß Brief und Anweir 
lung an ihre richtige Adreſſe nach Königsberg nicht eingegangen 

waren. Um den Verluſt des Geldes zu vermeiden, mußten nun 
Anzeigen über den Vorfall an ſämmtliche preußiſche Banko⸗ 
omptoire erfolgen, und die Anweiſung dann durch gerichtlichen 
lufruf amortiſirt werden. Dieſe Amortiſation wurde nun 
ürzuch durch ein vom hieſigen Kreisgerichte publizirtes Erkennt. 
NG beſtätigt; die Rückzahlung des Geldes durch das hieſige 

ankkomptoir kann jedoch nur erfolgen, ſobald das Erkenntniß 
dach einer abgelaufenen Gwoͤchentlichen Friſt rechtskräftig wird. 
Aue dieſe Umſtände wären erfpart, wenn der Abſender den Brief 
Mommandirt hätte, wodurch er den Beweis der richtigen Ablie 
tung erhielt; eine Deklaration konnte, da die Einlage nicht 
Airkliches Papiergeld enthielt, nicht erfolgen. 

a Gumbinnen, 9. Dez. Vor Kurzem fand auch bei 
us eine Verurtheilung wegen Verbreitung des Harkorrſchen 


be hlchatechismus ftatt. Der Landſchaftsrath Brämer aus Ernſt⸗ 


1 8 war nämlich dieſerbalb unter Anklage geſtellt und führte 
dem zur öffentlichen Verhandlung angefegten Termin vor dem 


Königl. Kreisgerichte ſeine Vertheidigung ſelbſt. Es gelang ihm 
jedoch nicht, durch ſeine Vertheidigungsgründe, die, in fließender 
und gewandter Rede vorgetragen, doch nicht frei von Widerſprü⸗ 
chen waren, die Anklage zu entkräften, welche von Seiten der 
Staatsanwaltſchaft aufrecht erhalten wurde. Das Königl. Kreis⸗ 
gericht verurtheilte den ic. Brämer zu 20 Thlr. Geld. oder ver- 
haͤltnißmäßiger Gefängnißſtrafe. Wie verlautet, hat ſich Herr 
Brämer bei dieſem Erkenntniſſe nicht beruhigt, ſondern die Ap- 
pellationsinſtanz beſchritten, in der Herr Rechtsanwalt Schwarz 
zu Inſterburg ſeine Vertheidigung führen ſoll. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Wechſel⸗, Fonds: und Geld⸗Courſe 
Danzig, den 15. Dezember 1853. 


Brief. Geld 
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Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Den Sund paffirten am 10. Dzbr.: Glide, Meggett ⸗ 

Bowes, Hutchinſon; Protens, Jones; Enterpriſe, Flowin; Milo, 

Dawſon; Stavanger, Norman; Joh. Maria, ulrichſen; Jane, Ley u. 
Fergus, Kruͤger, von Danzig. 

Geſegelt von Danzig am 13. Dezember: 

Ihn und Sohn, D. Rebien, n. Hull; Loͤperen, L. Soͤdergreen, 

n. Wisby; Fortuna, J. Krabbe, n. Kopenhagen; Adam Smith, R. 

Weatherill, n. Grimsby; Hedwig, N. Kofuth; Selma, H. Raſch und 

Diamant, J. Grangon, n. London; de Hoop, A. Jonkhoff u. Har⸗ 

berdina, H. Reinink, n. Amſterdam; j. Jacob, B. Ronberg, n. Ant⸗ 

werpen; Aurora, J. Dannenberg, n. Sunderland; Elbing, G. Unruh 

und Carl Auguſt, W. Schultz, n. Liverpool, m. Getreide und Holz. 

Geſegelt am 14. Dezember. 5 

Bienenſtock, J. Kallſen, n. Grimsby; Jeſſie, T. Smith, n. 

London; Ny Soöͤdskende, J. Anderſon, n. Korſo; Iduna, J. Holtz, 

n. Bordeaux; Graf Brandenburg, H. Janſſen, n. Liverpool und 

the Hoop, W. Fortun, n. New⸗Caſtle, m. Getreide und Holz. 


— 


Angekommen e Fremde. 
Am 15. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kries n. Gattin a. Waczmiers und 
Michaelis a. Neuhof. Hr. Kaufmann Thomas a. Erefeld, 

Schmelzer's Hotel (früber 3 Mobren): 

Hr. Oberſt u. Rittergutsbeſiger v. Palubicki n. Gattin a. 
Liebenhof. Hr. Kaufmann Meyer a. Königsberg. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Cremat a. Stettin und Cremat a. Liſſau. Hr. Oeconom 
Thomſſen a. Felgenau. Hr. Particulier Schliepach a. Berlin. 

Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Maler Knorr a. Mewe und Hr. Gutsbeſitzer Reiner a 


Zeisgendorf. 
Im Hotel de born 


Hr. Gutsbeſitzer v. Godſchewski a. Wollenthal. Hr. Kaufmann 
Jakobi a. Neuteich und Hr. Lager-Inſpector Richter 4. Graudenz. 


Schlesische 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen- 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten allgemein anerkannte Gesell- 
sch t versichert sowohl gegen Feuer 
alsgeg n Land- und Wasser-Transport- 
schaden zu den mässigsten festen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss - Verbind- 
lichkeit. Wir empfehlen daher diese 
Anstalt dem Publikum in der Stadt, so 
wie auf dem Lande, und ganz besonders 
unseren Freunden, nehmen jederzeit 
Anmeldungen entgegen, und fertigen 
sifort die Policen aus. 

N J. J. & A. J. Mathy. 
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Danziger Stadt Theater. 


Freitag, den 16. Dezbr. (Ill. Abonnement Nr. 15.) 3ur Er⸗ 
innerung an Beethovens Geburtstag, (neu 


einftudirt): Fidelio. Oper in 2 Akten von Beethoven. 
Zwiſchen beiden Akten: Duverture zu „Eenore“ von 
Beethoven. 

Sonntag, 18. Dezember. (III. Abonnement Nr. 16. Ein 


Sommernachtstraum. Phantaſtiſch⸗dramatiſche Dichtung 
in 3 Akten von Shakeſpeare, überfegt von Schlegel, für die 
deutſche Bühne eingerichtet von Tieck, mit Geſang und Tanz. 
Mnuſik von Mendelſohn⸗Bartholdy. (Puck: Fraͤul. Heyne.) 


. 5 

In E. G. Homann 5 Kunſt⸗ und Buch⸗ 
handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſowie bei Woldemar Devrient, 
Langgaſſe, ſoweit der Vorrath reicht, gratis zu haben: 


Ausführlich und zweckmäßig geordnetes 
rte Veizeichniß 


des in neuerer Zeit ſo beliebt gewordenen 


Bilderbücher⸗ u. Jugend⸗ 
ſchriften⸗Verlags 


von Rudolph Chelius in Stuttgart. 


— — — — r * 
e Im Verlage von C. Grobe in Berlin find 
erfchienen und vorräthig in Danzig bei W. Devrient: 


Die Preußiſchen Regenten. 


Ein Portrait - Tableau Preußiſcher Fürſten, von Albrecht den 
Bären an bis zu'm jetzt regierenden Könige Friedrich Wilhelm IV. 
Preis nur 5 Sgr. 


Fir das Erſte Quartal 1854 kann bei ſaͤmmtlichen Poſtanſtalten 
beſtellt werden 


das Thorner Wochenblatt 


welches an jedem Mittwoch und Sonnabend, alſo wöchentlich zwei Mal 
erſcheint. Es bringt in jeder Nummer eine politiſche Rundſchau, beſon⸗ 
ders mit Ruͤckſicht auf unfer Vaterland. Außerdem beſpricht es die 
provinciellen und Lokal⸗Begebenheiten mit der völligen Ausführlichkeit 
und liefert eine Chronik der hieſigen Schwurgerichts⸗Sitzungen. Was 
Handel und Verkehr anlangt, ſo enthält es ein fpecielles Verzeich⸗ 
niß der bei Thorn vorbei paſſirenden von und nach 
olen gehenden Stromfahrzeuge und Traften und deren 
adungen und wöchentliche Berichte über den Stand des 
Getreidehandels in Thorn. — Der Abonnementspreis iſt bei 
jeder Poſtanſtalt 18 Sgr. 9 Pf. fürs Vierteljahr; die Inſertionsgebuͤh⸗ 
ren betragen für die Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 8 Pf. 
Der Verleger 
Buchhaͤndler Ernſt Lambeck in Thorn. 


f In E. G. Homann's Kuuſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., iſt zu haben: 
Der beluſtigende 


Kartenkünſtler. 


Eine Anweiſung zu 113, groͤßtentbeils noch unbekannten, leicht 
aus fuͤhrbaren und hoͤchſt uͤberraſchenden 


Kartenkunſtſtücken. 
Von A. v. Meerberg. Preis 10 Sgr. 

Es iſt dies ein nettes Buͤchelchen, welches viele neue, finnreiche 
Kartenkunſtſtucke enthält, die ſich zur Unterhaltung in Privat ⸗Geſell⸗ 
ſchaften beſonders gut eignen. Der raſche Abſatz machte den Abdruck 
einer fünften Auflage nöthig. 

Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


7... 
erf&ienen und vorräthig in Danzig bei W. Devrient: 


bum Comique 


de la poösie frangaise 

par Foure 
Broſchirt 25 Sgr. Elegant mit Goldſchnitt gebunden 13 Thlr. 
— — — — — — m m 


Pritſpogen mit folgenden Vornamen find bei mir zu haben: 


Adele — Adelheid — Agnes — Albertine — Alwine — 
Amalie — Anna — Antonie — Auguſte — Bertha — 
Betty — Cäecilie — Camilla — Caroline — Charlotte — 
Clara — Clementine — Coleſtine — Doris — Dorothea — 
Eleonore — Eliſabetth — Elife — Emilie — Emma 
Erneftine — Fanny — Flora — Franziska — Friedericke — 

be — Hermine — Oda 


dwig — Helene — 
any — r — Joſephine— Julie — Laura — 
ina — Luife — Malwine — Margaretha — Marianne — 


arie — athilde — Minna — Diga — Sttilie — 
auline — ofa — Mofalie — Sophie — Thereſe — 
alesta — Wiibelmine. Edwin Goeningz. 


Machen ⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


Die am 2. Januar 1854 fäligen Zinſen der Aachen⸗ 
Düſſeldorfer und Ruhrort Crefeld Kreis Gladbacher — 
Aktien und Prioritäts- Obligationen (Coupons Nr. 7, 3, 6 6) 
können bereits ie 


vom 15. Dezember d. J. ab 
bis zum 15. 11 J. 


mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 

bei der Königlichen Haupt » Bank zu Berlin, fo wie bei d 
Bank- Comtoiren zu Cöln, Breslau, Danzig, Königsberg Magde. 
burg, Münſter und Stettin, der Regierungs - Haupt » Kaſſe zu 
Düffeldorf und den Bank Commanditen zu Crefeld und Elber⸗ 
feld, oder 
vom 20. Dezember d. J. ab fortlaufend 

in den Stunden von 9 bis 1 uhr 
bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt erhoben werden. 

Vom Fälligkeits Termine ab werden auch unſere 
fämmtliche Stations Kaſſen die Ache, ee 
Zahlungs Statt annehmen, ingleichen auch einlöſen, ſo⸗ 
weit ihre zeitigen Beftände reichen. 

Die Coupons müffen den Zahlſtellen mit numeriſch geord⸗ 
neten, in den Geldbeträgen ſummirten Verzeichniſſen überreicht 
werden; ein Schriftwechſel nach außen kann nicht Statt finden, 

Aachen, den 30. November 1853. 


Königliche Direction 


der Aachen-Düſſeldorf⸗-R | 
e ea 
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rr 
Borräthig bei W. Devrient in Danzig | 


10 1001 Nacht =] 


: gebund. 6 d. Jugend Bildern 4) 
Y,Spr | Mit Bildern von G. Bartſch. „Sgr.“ 
12 1.Ser, 2. Auflage. 288 Seiten. | n 57 


Dieſe Sammlung enthält nur neubearbeitete noch nirgends on 
gedruckte Maͤhrchen der 100! Nacht. Der a Zugmwöſchriſ, 
ſteller Martin Claudius bat alles für die Jugend Unpaffendf 
bei der Bearbeitung ſtreng vermieden. Es iſt dies die billigſtt 
Jugendſchrift, die exiſtirt. | 
u. | 
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gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweckmässiß 
keit zur Conservirung der Zähne und des Zah‘ 
fleisches und ihrer wesentlichen Vorzüge vor ? 
den verschiedenen Zahnpulvern, eine sich immer sl 
gernde rühmliche Anerkennung in den weitesten Kreis 
und ist auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Obel 
Medicinal- Ausschusses neuerdings auch von 
Königl. Bayer. Staats- Ministerium pt 
vilegirt worden. — Das alleinige Depot von 2 
Suin de Boutemard's Zahn - Seife 
Danzig befindet sich bei 


W. F. Burau, Langgasse 3%, 

— — — — — — 
„ [ Was sich die Officiere jp 
Bureau erzählten. (Mittheilungen = 


em 
2 
33 fallen Registrators.) 8. brosch. 9 Sgr. 
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